
„In Ungarn geboarn – 
in Bayern dahoam“

„Die Russen kommen!“ Diese Worte hat die damals neunjährige
Theresia Harting, geb. Farkasch, noch sehr gut in Erinnerung. Im
November und Dezember 1944 war diese Warnung in aller Munde.

In Pußtawam/Pusztavám wurden deshalb die ersten Eisenbahn -
trans porte mit schwangeren Frauen, Kindern und Alten von Moor

aus nach Österreich, Böhmen und Schlesien in Sicherheit gebracht.
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Neue Zeitung
LdU-Kultur -

ausschuss
 überblickt 2014

Schwerpunkte der Arbeit des
Ausschusses für Bildung und
Medien der Landesselbstver-

waltung der Ungarndeutschen
im Haushaltsjahr 2014 waren
das BMI-Projekt „Ausstattung

von Kulturgruppen“, das Thea-
terwesen, das Ungarndeutsche
Landesmuseum in Totis, der
Landesrat der ungarndeut-
schen Chöre, Kapellen und

Tanzgruppen, die Landesgala
und das Haus der Ungarndeut-

schen in Budapest.

2014 wurde zum zweiten Mal das
BMI-Projekt „Ausstattung von
Kulturgruppen“ ausgeschrieben.
Die Rahmensumme wurde von
25.000 auf 30.000 Euro erhöht.
Insgesamt wurden 48 Anträge ein-
gereicht, 39 davon konnten unter-
stützt werden. (Das Projekt wurde
auch 2015 ausgeschrieben – siehe
Seite 16!)

Der Spielplan der Deutschen
Bühne Ungarn in Seksard 2014
war abwechslungsreich, es wur-
den Stücke für Erwachsene,
Jugendliche und Kinder gespielt.
Auch die Laientheatergruppen
waren sehr aktiv. Stattgefunden
haben das Gymnasialtheatertref-
fen in Budapest, das Grundschul-
theatertreffen in Ugod für die
Region West und das Grundschul-
theatertreffen in Schomberg für
die Region Süd.

Die Mitglieder des Kulturaus-
schusses besuchten am 26. Sep-
tember das Ungarndeutsche Lan-
desmuseum in Totis und führten ein
langes Gespräch mit dem stellver-
tretenden Direktor des Kuny-
Domokos-Komitatsmuseums, dem
das Landesmuseum gehört. Richard
Schmidtmayer erklärte ausführlich
und detailliert die bisher geleistete
fachliche Arbeit und sprach über
die zukünftigen Pläne. Die Aus-
schussmitglieder waren über die
Lage des Landesmuseums ange-
nehm überrascht, da in den letzten
Jahren immer wieder über den
desolaten Zustand der Sammlung
berichtet wurde. Der Kulturaus-
schuss hat die Absicht geäußert,

(Fortsetzung auf Seite 2)

(Fortsetzung auf Seite 3)

Nach dem Riesenerfolg im vorigen Jahr war es keine Frage mehr,
dass dieser Dienstag (17. Februar) kein allgemeiner Wochentag
mehr ist. In der Fastnacht ruft die Jungs in Hartian traditionell
etwas ganz Besonderes: das Blochziehen. An diesem Tag war es

immer eine tolle Gelegenheit, den Mädchen den Hof zu machen. So
haben wir weder Zeit noch Energie gescheut, haben unsere Trach-
ten angezogen und sind mit dem Bloch von Haus zu Haus gegangen

und natürlich nicht mit leeren Händen herausgekommen.

(Fortsetzung auf Seite 13)

Foto: Szikszay Péter
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Ibolya Käsz, Vorsitzende der Bawa-
zer Deutschen Nationalitätenselbst-
verwaltung, übernahm am 20.
Februar die Schlüssel des Kleinbus-
ses von Dr. Michael Józan-Jilling,
dem Beirat der LdU für Soziales.
Anwesend beim Festakt waren unter
anderen Dr. Susanne Gerner, die
Honorarkonsulin Deutschlands in
Fünfkirchen, Dr. Hajnalka Gutai,
Leiterin der LdU-Geschäftstelle,
LdU-Mitglied Katharina Gyôri-
Meiszter, Vorsitzender der Branauer
Deutschen Selbstverwaltungen
Josef Szugfil und sein Stellvertreter
Zoltán Schmidt bzw. Sándor Pécsi,
Bürgermeister von Babarc und die
Abgeordneten der hiesigen Selbst-
verwaltungen.

Der mit großer Freude in Besitz
genommene Kleinbus soll in Zukunft
mehreren Zielen dienen. Die Mitar-
beiter des Sozialzentrums werden

damit das Essen täglich zu den
Betreuten fahren, aber sie werden
damit auch die Kranken zum Haus-
arzt bzw. zur Untersuchung ins
Hospital bringen. Die Rentner kön-

nen künftig zu den Seniorennach-
mittagen gefahren werden, aber auch
in die Stadt zum Einkaufen. Die Kin-
dergarten- und Schulkinder können
damit Ausflüge machen oder zu

Wettbewerben gefahren werden.
Ebenso werden aber künftig auch die
Mitglieder der Bawazer Kulturgrup-
pen zu ihren Auftritten gebracht. 

Nachdem Pfarrer István Bukovics
den Bus gesegnet hatte, gaben die
Bawazer Musiker, Tänzer und Sän-
ger im Kulturhaus eine Kostprobe
von ihrem Können. Es ist kein
Zufall, dass der Regenbogen-Chor,
die Jugendblaskapelle oder die
Tanzgruppe des Deutsch-Ungari-
schen Freundeskreises weit über die
Grenzen des Dorfes hinaus bekannt
sind. Sie haben zusammen mit den
Kindergarten- und den Schulkindern
ein flottes und unterhaltsames Pro-
gramm hingelegt. Sie bewiesen
erneut, dass die Bawazer immer
noch gerne singen, tanzen und musi-
zieren bzw. ihre ungarndeutschen
Traditionen pflegen.

Monika Ambach
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enger mit dem Ungarndeutschen
Landesmuseum zusammenzuarbei-
ten und manche Aktivitäten zu för-
dern.

Der Kulturausschuss unterstützte
die landesweiten Veranstaltungen des
Landesrats mit 600 000.- Ft, u. a. das
Festival der Jugendblaskapellen, die
Harmonikawoche, das Schwaben-
treffen mit Konferenz und das Lan-
desfestival der Volkstanzgruppen.

Die Landesgala 2014 fand im
Kodály-Zentrum in Fünfkirchen
statt. Die Mitwirkenden wurden in
einem Programmheft mit Text und
Foto vorgestellt. Die Landesgala
hatte einen sehr großen Erfolg und
fand bei den Zuschauern allgemein
Gefallen.

Im Budapester Haus der Ungarn-
deutschen werden von den Mitarbei-
tern des Ungarndeutschen Kultur-
und Informationszentrums regelmä-
ßig abwechslungsreiche Kulturver-
anstaltungen organisiert. Die Mitar-
beiter der ungarndeutschen Organi-

sationen (VUdAK, LdU, Landesrat)
kooperieren mit dem Zentrum bei
der Gestaltung der Programme. Die
Veranstaltungen sind gut besucht und
bieten eine breite Palette an wertvol-
ler Unterhaltung: Lesungen von
ungarndeutschen Autoren bzw. Auto-
ren anderer Minderheiten (Reihe
Miteinander), Buchpräsentationen,
Ausstellungen von Künstlern, Vor-
träge über und mit ungarndeutschen
Persönlichkeiten („Ungarndeutsche
Winzer, ungarndeutsche Weine“,
„Jugend forscht“, „Auf dem Tep-
pich“ etc.), Konzerte. Der Kultur-
ausschuss unterstützte die Program-
me mit 300.000 Ft.

Das Ungarndeutsche Kultur- und
Informationszentrum veranstaltete
auch 2014 das Jugendfilmfestival
„Abgedreht“ mit sehr großem
Erfolg. Für Interessierte zwischen
18 und 35 Jahren fand ein Werbe-
filmwettbewerb mit dem Titel
„U35sec“ statt. 2014 wurde auch
der Fotowettbewerb „BlickPunkt“
organisiert, die Preisverleihung fand
im November in der Kunsthalle

Budapest statt. Aus den besten Bil-
dern wurde wieder ein Kalender
zusammengestellt. Die bisherige
Direktorin Monika Ambach wurde
für weitere fünf Jahre, bis zum 30.
September 2019, auf ihrem Posten
bestätigt. Das Zentrum erhielt 2014
den „Preis für das Deutschtum in
Budapest“ der Deutschen Selbst-
verwaltung Budapest.

Der Kulturausschuss unterstützte
kulturelle Aktivitäten mit landeswei-
ter Bedeutung wie die Herausgabe
einer CD oder das Weihnachtskon-
zert der Stiftung Ungarndeutsches
Volkstanzgut, den Bücherkauf der
Ungarndeutschen Bibliothek im
Haus der Ungarndeutschen oder den
Landesrezitationswettbewerb. Die
vier besten Mundarterzähler wurden
mit ihren Geschichten zur Landes-
gala 2015 eingeladen.

Auf der Sitzung des Ausschusses
am 23. Feber wurde auch der
Arbeitsplan für 2015 gebilligt. Im
Mittelpunkt der Sitzung stand die
Deutsche Bühne Ungarn, die in die-
sem Jahr finanziell besser ausge-

stattet sein wird, dank der Erhöhung
der staatlichen Zuschüsse. Modifi-
ziert wurde der Spielplan der DBU
für die Spielzeit 2014/15 und ange-
nommen der Spielplan für die Spiel-
zeit 2015/16. Im Moment sind nur
vier Schauspielerstellen der Bühne
besetzt (von acht). Durch eine Auf-
stockung der bisher ziemlich mick -
rigen Gehälter sollen weitere Schau-
spieler für das Theater gewonnen
werden. Der Kulturausschuss unter-
stützt die geplante Übernahme des
Eigentumsrechts von Immobilien,
die der Tätigkeit der Deutschen
Bühne Ungarn dienen, die Renovie-
rung des Gebäudes und die Erneue-
rung der Bühnentechnik. Auch
Anschaffungen beim Ungarndeut-
schen Kultur- und Informationszen-
trum wurden unterstützt, zumal sie
aus Einsparungen aus dem Budget
des Zentrums 2014 finanziert wer-
den. Die Anschaffungen sollen vor
allem die technischen Bedingungen
der Kulturveranstaltungen im Haus
der Ungarndeutschen in Budapest
verbessern.

(Fortsetzung von Seite 1)

LdU-Kultur ausschuss  überblickt 2014

Ein Bus, der eine große Gemeinschaft bedienen wird

Dr. Hajnalka Gutai, Dr. Michael Józan-Jilling, Ibolya
Käsz, Lívia Tóth-Schiebelhut, Andrea Stefán

Die Bawazer Jugendblaskapelle mit Dirigent Georg Ahmann

Mit einem Platzkonzert empfing die
Bawazer Jugendblaskapelle die Gäste auf
dem Hof des Kulturhauses, wo aber dies-
mal nicht die Musiker, sondern ein Klein-
bus im Mittelpunkt stand. Im Rahmen des
Projektes „Essen auf Rädern“ bewarb sich
die Deutsche Selbstverwaltung der Bra-
nauer Gemeinde über die Landesselbst-
verwaltung der Ungarndeutschen mit
Erfolg beim deutschen Bundesministeri-
um des Innern um ein Fahrzeug, das den
Bewohnern von Bawaz wichtige Hilfe leis -
ten soll. Die BMI-Förderung wurde um
die Eigenanteile der Deutschen bzw. der
Gemeindeselbstverwaltung ergänzt und
es wurde ein Neun-Personen-Bus
gekauft, der auch Rollstuhlfahrer trans-
portieren kann. Die jüngsten Tänzer aus Bawaz
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Reisesets
Bei Reisen ist es ganz praktisch,
eine kleinere Ausführung von den
alltäglich gebrauchten Pflegemit-
teln mitzunehmen. Drogerien sind
darauf eingestellt, kleine Sham-
pooflaschen, Zahnpastatuben,
Duschgels etc. anzubieten. Mini-
haarspray gehört auch dazu. Bei
Flugreisen darf in der Handtasche
sowieso nur ein limitiertes Maß an
Flüssigkeit mitgeführt werden.

Auf einem deutschen Privatsen-
der startet nun eine Reality-Serie,
bei der experimentierfreudige
Menschen sich auf eine Reise
begeben, wo ganz nach den Gege-
benheiten der Natur gelebt werden
muss. Ohne luxuriöse Umstände,
mitten im Wald oder auf einer
Lichtung sind sie auf sich allein
gestellt und müssen ihre eigene
Existenz ganz neu aufbauen. Zur
gegebenen Grundausstattung
gehören Tiere mit dazu. Bald kann
man nun  das  Leben dieser Aben-
teurer mitverfolgen.

Was für Personen werden wohl
mitmachen? Also Berufe wie Flei-
scher oder Schlachtmeister wären
auf jeden Fall ein Gewinn  ebenso
wie unbedingt auch Handwerker,
z. B. Maurer.  Doch Berufe wie
Frisör, Verkäufer, Kosmetikerin
wären  unter diesen Umständen
nicht unbedingt vonnöten.

Ausschließen möchte ich aber
nichts, denn auch ein Philosoph
kann handwerklich begabt sein –
allerdings gibt es diesbezüglich
gegensätzliche Vorstellungen.
Nun, ein gewagtes Abenteuer,
vielleicht gleichwohl eine innere
Reise – so könnte ich mir diese
Erfahrung vorstellen. Die Zusam-
mensetzung interessiert mich auf
jeden Fall. Damals bei den Big-
Brother-Serien hätte ich mir eine
hochintellektuelle Gemeinschaft
gewünscht, aus allen Wissen-
schaftszweigen, von der Atom-
physik bis zur Literaturwissen-
schaft, denn Gesprächsstoff hätte
es dann auf jeden Fall gegeben,
meine ich. Wenn schon Heraus-
forderungen, dann sollte man sich
auch auf extreme Situationen gut
vorbereiten können. Bei Urlaubs-
und Privatreisen spielt auch
Bequemlichkeit eine zentrale
Rolle, bei solchen Extremreisen-
den, wie bei diesem Experiment,
ist ein Mini-Körperpflege-Reise-
set nicht unbedingt ausreichend.
Doch wenn – wie ich eher nicht
vermute – auch ein Mitarbeiter
eines Frisörsalons da Platz findet,
kann ruhig auch das Haarspray
Einzug finden als Reiseutensilie.
Gespannt bin ich schon darauf,
wie die Kommune Tiere schlach-
ten wird. Oder hält man Fasten
und ernährt sich eher vegetarisch?

ng

Ihre Bemerkungen zu unseren
Themen erwarten wir an
neuezeitung@t-online.hu

„In Ungarn geboarn – 
in Bayern dahoam“

Flucht aus Pußtawam vor 70 Jahren
– an dieses traurige Ereignis
erinnerte die Landsmannschaft der
Deutschen aus Ungarn in Bayern
(LDU), in Zusammenarbeit mit der
Südostdeutschen Landsmannschaft
Geretsried (SOD) und dem Arbeits-
kreis Historisches Geretsried in
einer Gedenkveranstaltung. Unter
den 110 Besuchern war auch der
Altbürgermeister von Eurasburg
Michael Bromberger. Bei seinen
Eltern waren bereits vor Kriegsen-
de ausgebombte Münchner, Fran-
zosen und die geflüchteten Ungarn-
deutschen einquartiert.

Hans Schmuck, Vorsitzender der
LDU, und Reinhold Mayer, Vorsit-
zender der SOD, gingen zunächst auf
die historischen Hin-
tergründe ein. Mayer
zeigte eine Karte mit
dem Fluchtweg der 31
Pferdegespanne aus
Pußtawam, 80 Kilo-
meter westlich von
Budapest, nach Bay-
ern. Der Weg führte
über Kocs, Ödenburg
nach Zillingdorf und
Neunkirchen (Nieder-
österreich). Hier
wurde der Flüchtlings-
zug am 6. 1. 1945 auf
die Eisenbahn verla-
den und kam am 7. 1.
1945 früh in München
an. Die Waggons
kamen aufs Abstell-
gleis, da der Weiter-
transport über Holzkirchen nicht
durchgeführt werden konnte. Es
kostete Schinken und Tabak, um
einen Lokführer für die Weiterfahrt
über Starnberg und Bichl nach Beu-
erberg zu finden. Diese Aktion rette-
te den Flüchtlingen das Leben, da in
der darauf folgenden Nacht der
Bahnhof in München von den Alli-
ierten bombardiert wurde. Der Emp-
fang in Beuerberg war freundlich und
sie wurden mit warmen Getränken,
Brot und Marmelade versorgt, erin-
nerte sich Katharina Weiler, geb.
Hodolitsch. Dieser Flüchtlingstrans -
port war in Bayern am schnellsten in
Sicherheit. Die anderen in alle Rich-
tungen verstreuten Flüchtlinge aus
Pußtawam wurden später von Franz
Stammler nach Beuerberg geholt. 

Georg Hodolitsch, der die Gesprä-
che geführt hatte, gelang eine sehr
gute Auswahl unter den Zeitzeugen-
berichten. Seine ungekürzten und
unbearbeiteten Tonbandaufzeichnun-
gen vermittelten den Eindruck von
Liveerzählungen. So berichtete
Katharina Weiler, geb. Hodolitsch,
dass ihr Vater schon Monate vorher
in seiner Post aus dem Krieg zur
Flucht geraten hatte. Sie hatten sich
damals nicht betroffen gefühlt,
obwohl schon die ersten Flüchtlings-

trecks aus dem Banat und Jugoslawi-
en nach Pußtawam kamen. Sie erin-
nerte sich auch an die Kälte während
der Flucht mit dem Perdefuhrwerk.

Anton Wagner schlief während der
Einquartierung in Zillingdorf mit sei-
nen Eltern im Stall und durfte in der
Weihnachtszeit mit dem Bauern als
junger Bursch zur Rehjagd mitgehen.

Anna Malatides, geb. Stettner,
erfuhr nach der Flucht über Böhmen
aufgrund einer Verwechslung bei
Namensgleichheit vom Tod ihres
Vaters. Später konnten ihre Mutter
und sie ihn aber im Quartier in
Gmund am Tegernsee wieder in die
Arme nehmen und ihr Bruder Mat-
thias, auf der Flucht im Februar 1945
geboren, sah zum ersten Mal seinen
Vater. Ludwig Malatides, Annis spä-
terer Mann, freute sich als Kind

zunächst über die Bahnfahrt auf der
Flucht. Durften sie doch abwech-
selnd aus dem Fenster schauen.
Seine Reise ging zunächst bis in den
Pongau und nach Kriegsende wieder
zurück nach Pußtawam. Die endgül-
tige Vertreibung 1948 ließ aber nicht
lange auf sich warten. Katharina
Fuhrmann, geb. Stettner, hatte auf
der Flucht über die Tschechoslowa-
kei zunächst Angst vor den schwar-
zen Amerikanern. „Die reißen euch
die Ohrringe raus“, sagten die Leute
unterwegs. Tatsächlich waren die
Amerikaner aber sehr freundlich und
schenkten ihnen Kekse und Schoko-
lade. Ein Soldat begleitete die
Flüchtlinge im Zug sogar bis Nieder-
bayern.

Maria Wagner, die zunächst bis
Radstatt/Österreich geflüchtet war,
erzählte von dem Wunsch der alten
Pußtawamer, trotz Warnungen durch
die Österreicher, in die Heimat
zurückzukehren. Schon auf dem Weg
zurück bekamen sie die Deutsch-
feindlichkeit zu spüren. Ein russi-
scher Soldat wollte ihrem Großvater
die Stiefel abnehmen. Dies konnte
sie dank eines Offiziers verhindern.
In Pußtawam durften sie nicht mehr
in ihre eigenen Häuser einziehen.
Ihre Familie wurde im Februar 1948

endgültig in die damalige Ostzone
vertrieben.

Bereits im Herbst 1945 war der
Vater von Anton Wagner als Schmied
ein willkommener Handwerker beim
Gutsbesitzer Fuchs in Schwaigwall.
Die Wagners zogen am 10. 09. 1945
als erste Flüchtlingsfamilie von Beu-
erberg nach Schwaigwall, damals
Gemeinde Gelting, ab 1950 eigen-
ständige Gemeinde Geretsried. Die
Familien Wenus P., Gaal, Stumpf,
Unger P. und Maratzi folgten kurz
darauf.

Der Bauer Bromberger wurde von
seinen Beuerberger Mitbürgern
mehrmals wegen seiner schön bear-
beiteten Felder gelobt. „Das machen
meine Ungarn“, war  laut den Erzäh-
lungen von Therese Harting damals
seine anerkennende Antwort.

Die befragten
Flüchtlinge und Ver-
triebenen haben es
nicht bereut, dass sie in
Geretsried eine neue
Heimat aufbauen
konnten. Trotz der Ver-
treibung aus Ungarn
entstanden sehr bald
wieder versöhnliche,
persönliche Kontakte
in die alte Heimat. Ver-
tieft wurden die
Begegnungen durch
das Engagement von
Andreas Netzkar mit
der Ungarndeutschen
T r a c h t e n g r u p p e
Geretsried. Weiter ver-
tiefen konnte die Kon-
takte speziell mit der

Tanzgruppe in Pußtawam in den letz-
ten Jahren Georg Hodolitsch mit
neuen Ideen.

Die sogenannte „Ungarnsiedlung“
im Geretsrieder Norden mit den
angesiedelten Pußtawamer Landsleu-
ten heißt seit Jahrzehnten offiziell Dr.
Bleyer-Siedlung. Im Ortszentrum
von Pußtawam gibt es seit September
2014 einen Geretsriedpark.

Spontan stand die gebürtige Baye-
rin Anni Schmid am Schluss des
Abends auf und erwähnte lobend,
welch große Bereicherung die
Ungarndeutschen aus Pußtawam für
Geretsried waren. Selbst ihr Ehe-
mann Anton Schmid bekam als Bä -
ckermeister neue Anregungen. Ver-
wundert waren sie, dass es die
Flüchtlinge schafften, auf den steini-
gen Böden Paprika und andere bis
dahin unbekannte Gemüsesorten zu
ernten.

Ein ostpreußischer Besucher zeig-
te sich beim Gespräch mit dem Orga-
nisator überrascht, dass die erzählen-
den Flüchtlinge bayerisch und keinen
„ungarischen oder fremdländischen
Dialekt“ sprachen. Dies war auf-
grund der bayerischen Mundart in
Pusztavám normal und diese blieb
natürlich in Bayern erhalten.

G. H.

Georg Hodolitsch mit der Zeitzeugin Therese Harting

(Fortsetzung von Seite 1)
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Geschenke aus RadiborRheinischer Frohsinn

Faschingshochzeit in Agendorf

Der Deutsche Chor hatte unter der Leitung von Lajos Szily und Anton Kel-
ler ein buntes, musikalisches Programm für das Faschingsfest des Deut-
schen Nationalitätenvereins in Kockrsch zusammengestellt. Klein und Groß
hatte sich verkleidet und amüsierte sich prächtig. Der traditionelle
Faschingskrapfen hat natürlich auch nicht auf den Tischen gefehlt.

Es gab auch reichlich Geschenke. Eine achtköpfige Delegation aus Radi-
bor (Freistaat Sachsen), der Partnergemeinde von Kockrsch/Kakasd, war
am 31. Januar zum 16. Schwäbisch-Seklerischen Schweineschlachtfest zu
Gast. Die Delegation brachte auch in diesem Jahr viele Geschenke mit. Der
Wunsch der Spender war es, die Geschenke unter der deutschen Bevölke-
rung zu verteilen. Die Deutsche Nationalitätenselbstverwaltung und der
deutsche Verein übernahmen gerne diese Aufgabe und übergaben die
Geschenke bei der Faschingsfeier an die Gäste. Die Geschenke wurden
nach Größe sortiert und unter den über 40 Mitgliedern des Vereines gerecht
verteilt. Jeder Gast konnte sich selbst ein verpacktes Geschenk auswählen.
Alle haben sich sehr gefreut und bedanken sich auch auf diesem Weg noch-
mals sehr herzlich bei ihren Radiborer Freunden.

Den Brauch der Deutschen in Agendorf, die Faschingshochzeit, mit der
der Winter begraben wird, erweckte der leider bereits verstorbene Andre-
as Böhm 1996 zum neuen Leben. Seit 19 Jahren wird am Aschermittwoch
der Winter symbolisch zu Grabe getragen. Die Faschingshochzeit, die im
Süd-Burgenland hie und da noch gefeiert wird, zieht Besucher aus dem
ganzen Ödenburgerland an. Am Haus der Vereine führte die Bachspringer-
Tanzgruppe ihren erfolgreichen Faschingstanz auf. Der Hochzeitszug, an
der Spitze mit dem Pfarrer und dem Hochzeitspaar, gefolgt von den Sarg-
trägern mit dem Sarg, der den Winter darstellte, dem Bären mit dem
Bärenführer, der Agendorfer Blaskapelle und den unzähligen kostü -
mierten „Hochzeitsgästen“, ging über die Hauptgasse, die Berggasse und
die Kreitgasse bis zum Agendorfer Hof. Unterwegs gab es spaßhafte
 Trauungsakte und wurden die Mitwirkenden bewirtet, die Gastgeber zum
Tanz aufgefordert. Zum Schluss wurde der Sarg in einer feierlichen Zere-
monie zu Grabe getragen.

Foto: Németh Péter

„Traumhaft Jeck“ – unter diesem Motto feierten in der Session 2014-2015
die Düsseldorfer Jecken Karneval. Getanzt und geflirtet wurde vor allem
von Altweiber (12. 2. 2015) bis Rosenmontag (16. 2. 2015) von vormittags
bis spät in die Nacht. An Altweiber stürmten die Frauen um 11.11 Uhr das
Rathaus und übernahmen die Macht. Der Oberbürgermeister feierte kostü-
miert mit, wie auch das Prinzenpaar.

Ungarndeutsche beim Karneval

Der Wagen der Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf

Die Drei erschienen nicht nur bei den Feierlichkeiten in der Altstadt, son-
dern auch in den anderen Stadtteilen, wobei sich der neue Oberbürgermeis -
ter sehr sympathisch und volksnah zeigte. Das Prinzenpaar ist den Düssel-
dorfern durch seine Arbeit beim lokalen Radio- und Fernsehsender bekannt.
Traditionell fand man sich am Sonntag auf Düsseldorfs Shoppingmeile, der
Königsallee, ein, um sich zu zeigen und die Kostüme der anderen zu bewun-
dern. Den Höhepunkt des Karnevals bildete der fünf Kilometer lange
Rosenmontagszug mit politkritischen Mottowagen und viel Kamelle.

Seit Aschermittwoch können sich alle Karnevalisten auf die tollen Tage
im nächsten Jahr freuen, denn wo kann man besser feiern als an der „längs -
ten Theke der Welt“?

Magdalena Elmer-Szeifert
Kleines Karnevalswörterbuch:
Altweiber = Karnevalsdonnerstag; Jeck = Karnevalist; Kamelle = Süßig-
keiten
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„ T a t o r t “ - S t a r
Simone Thomal-
la (Foto) und ihre
Tochter Sophia
(be kannt aus der
Serie „Der Berg -
 doktor“) sind
beide gefragte
Schauspielerin-

nen. Nun werden sie, zehn Jahre nach
Sophias Filmdebüt, erstmals gemein-
sam für einen Streifen vor der Kame-
ra stehen. Mutter und Tochter spielen
nämlich Hauptrollen in einer geplan-
ten Filmbiografie über den Berliner
Fotografen Oliver Rath. Simone Tho-
malla wird die Rolle der Ärztin des
Fotografen übernehmen, Sophia ihre
Tochter. Derzeit wird angeblich noch
am Drehbuch geschrieben.

Trotz der Trennungsgerüchte zwi-
schen Bushido und seiner Frau Anna-
Maria Ferchichi zeigte sich das Paar
nun ganz harmonisch. Auf Instagram
teilte der Rapper einen Schnapp-
schuss, offenbar aus dem gemeinsa-
men Urlaub mit Anna-Maria. Die
Bilder zeigen ihn und seine Frau
lächelnd und eng aneinander
geschmiegt auf Mauritius. Im
Dezember war Anna-Maria bei Bu -
shido ausgezogen. Der Rapper und
die Schwester von Sarah Connor hat-
ten sich 2011 kennen gelernt. Seit
2012 sind sie verheiratet und haben
drei gemeinsame Kinder.

Hugo Egon Balder (Foto) ist bei einer
neuen Talkshow im deutschen Fern-
sehen mit dabei. Das Besondere an
der Show: Kneipenwirt Balder steht
dabei hinter dem Tresen, während sich
im hinteren Teil des Lokals Hella von
Sinnen und drei weitere prominente
Gäste warm reden und trinken! Gast-
geber und Talkmaster, mit Wasserglas
in der Hand, wird Wigald Boning. Am
6. April startet die neue Sendung in
der St.-Pauli-Kneipe Zwick.

Kaum zu glauben, aber wahr: Heino
singt englische Lieder. In seiner 54
Jahre andauernden Musikkarriere ist
Heino der deutschen Sprache immer
treu geblieben. Bis heute hat der
Schlagerstar noch kein einziges Lied
auf Englisch gesungen. Obwohl er
in letzter Zeit auch in der Pop- und
Rockmusikwelt herumexperimen-
tierte, sang er immer noch nur deut-
sche Lieder. Doch für den 80.
Geburtstag der Eiscreme-Marke
Langnese hat der 76-Jährige nun eine
Ausnahme gemacht und den Pop-
klassiker „Like Ice in the Sunshine“
neu aufgenommen.

Mónika Óbert

Kann man Menschen in Schubla-
den der Nationalität stecken? 

Sagt die Nationalität etwas über
den wahren Charakter des jeweili-
gen Individuums aus? Sind dem-
nach alle Italiener Machos, alle
Ungarn Diebe und jeder Deutsche
sparsam?

Schon seit Jahren quält mich ein
und dieselbe Frage: Was bin ich?

Führt die Antwort auf diese
Frage auch zur Lösung jener, wer
ich bin?

Bin ich Deutsche oder Ungarin,
oder vielleicht eine ungarndeutsche
Donauschwäbin?

Meine Heimat liegt in verschie-
denen, für mich oft ineinander ver-
schwimmenden Kulturen. Die

Hälfte meines Lebens, insbesonde-
re meine Kindheit, habe ich in einer
anderen Welt verbracht. Was auch
immer unter „anders“ verstanden
werden kann…

Dasselbe Phänomen zeigt sich
ebenfalls in meinem Sprachge-
brauch.

Mir war die ungarische Sprache
immer etwas fremd mit ihren etwa

1000 Ausdrücken für eine einzige
Semantik. In der deutschen Denk-
weise fühlte ich mich jedoch etwas
wohler, obwohl jenes Wohlgefühl
mit den Jahren und dem stets stei-
genden „Routineverlust“ oft nicht
mehr zu spüren ist.

Demnach würde mich gegenwär-
tig niemand mehr als deutschen

Muttersprachler
b e z e i c h n e n ,
wenn ein „richtig
echter“ Deut-
scher vor mir
stünde.

Mein ganzes
Leben ist geprägt
von diesem Hin
und Her der
Identität. Schon
beim Ausfüllen
eines herkömm-
lichen Formulars
komme ich ins
Schwitzen. Von
Fragen wie
„Staatsangehö-
rigkeit?“, „Mut-
tersprache?“ und
„Wohnort?“ gar
nicht zu spre-
chen…

Naiv wie ich
bin, glaubte ich,
wenigstens mit
Sicherheit mei-
nen Herkunftsort
bestimmen zu
können. Dies
wäre dann näm-

lich das Dorf meiner Eltern, Groß-
eltern, der Aufenthaltsort meines
ersten Lebensjahres, also jenes
unbedeutende Dörflein, in das ich
nach meiner Rückkehr aus der
„anderen“ Welt auch wieder gezo-
gen bin, das winzige Borjád im
südlichen Ungarn, welches in
einem Tal, umrandet von Hügeln
für den Weinanbau, an einem
gemächlich plätschernden Bäch-
lein ruhig vor sich hindöst.

Jetzt wiederum denke ich, dass
ich da wahrscheinlich nie so richtig
reingepasst habe. Als wäre ich ein
Puzzleteilchen, welches sich dem
System quer stellt.

Nachdem ich schon seit mehre-
ren Jahren woanders hause, spüre
ich diese undefinierbare Kälte, die
meine ganzheitliche Aura oft
erfrieren lässt. Denn in jenem
Dorf, wo ich alles zu kennen
glaubte, wirkt jetzt bei jeglicher
Vertrautheit alles fremd. Nichts ist
mehr so wie es in meiner Kindheit
war…

Ob es einfach nur daran liegt,
dass ich kein Kind mehr bin?

Den langjährigen Aufenthalt in
Deutschland empfinde ich eher als
eine Zwischenstation und dennoch
sehe ich mich eben auch als Deut-
sche, auch wenn meine doppelte
Staatsbürgerschaft (anhand der
„Schubladen-Philosophie“ jeden-
falls) meinen Charakter in zwei
spalten würde.

Spielt dies überhaupt in Zeiten
der Globalisierung und der Multi-
kultur irgendeine Rolle?

Wenn nicht, wieso wird Frau
ständig gefragt:

„Woher kommst du?“ oder „Was
bist du?“

Egal, ob jetzt auf Land, Nationa-
lität oder einfach nur Stadt/Dorf
(wie es die Ungarn immer gerne
wissen möchten) bezogen, wobei
es in diesem Zusammenhang inter-
essant wäre, der Frage nachzuge-
hen: Ist Land gleich Nationalität?

Was ist dann mit den Minderhei-
ten?

Wenn ich darauf mit einem „Ich
bin Chinese“ antworte, wird dann
überdies mein Gegenüber wissen,
WER ich bin?

Auf jeden Fall kann nunmehr der
Befragte eingeordnet, einer Kate-
gorie zugewiesen werden, die der
Mensch ja so unweigerlich benö-
tigt wie die Luft zum Atmen oder
das Wasser zum Überleben, um
sich eben in einer Welt, wo reines
Chaos herrscht, zurechtzufinden. 

Jene Kategorien könnten auch
als Wegweiser bezeichnet werden,
bei denen alles Wahrgenommene
benannt und in eine Kaste gestopft
werden kann. So wird die Angst
vor dem Unbekannten und Unbe-
nannten genommen.

2010

Schlagzeilen

Béla Bayer

Ausgebrannt
Die Vergessenheit hat ihn überwunden,
der ausgebrannte Poet wurde still,
umsonst klagt er gegen die Umstände,
wenn die Muse nicht mitwirken will.

Seinen Gott hat er schon lange
aufgegeben, an seinen Worten
hängt kein Eden mehr.
Kein Geigengesang
durchgemachter Nächte.

Ihm blieben nur die Rechte
an ein paar Dutzend Versen und
die Erinnerung an einen einstmals
glänzenden Ruhm, verblassendes
vergängliches Schaffen.

Nur wenn die Not ihm ständig droht,
ist ein Poet seines Schicksals Hefe,
bleibt lernbegierig bis zum Tod,
begleitet von erneuernder Idee.

Grenzenloses Ungarn
Hier bin ich geboren.

Zwischen verträumten Branauer Tälern, die der sengenden Hitze
trotzen, und den sich golden wiegenden Hügeln, wenn der nach Heimat
duftende Wind durch die Weizenfelder streicht.

In einem Land, wo dienstags und donnerstags Rauchfahnen legal die
Luft mit Ruß füllen und die Erde mit Asche verhüllen.

Zwischen prallen Weinreben und grunzenden Ferkeln, die sich im
Winter neben hausgebranntem Pálinka in die so herzhafte ungarische
Salami und in vollendete Weine verwandeln.

Zwischen einem regen Chaos, bestehend aus deutschen, ungarischen
und schwäbischen Worten, die die Nachbarn unter sich austauschen.

Im Frühjahr säen sie unter mediterraner Sonne und in ungarische
Erde ihre deutschen Kukuruz- und Paradeiserkerne.

Ob Ungar, Kroate oder Deutscher. Allesamt wohnen sie im selben
Dorf, nicht nur nebeneinander, sondern auch miteinander.

Die Sprache spielt hier keine Rolle mehr.
Letztendlich sind diese Menschen frei, denn kein Gesetz kann ihnen

den Mund verbieten.
2014

Csilla Susi Szabó

Die Schublade namens Nationalität
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Versiegelte Unterwelt – auf der
Spur prähistorischer Geheimnisse
Was sich unter unseren Füßen an Höh-
len und Gängen befindet, ist oftmals ein
großes Geheimnis – wobei es sich nicht
etwa um von der Natur geformte Tropf-
steinhöhlen, sondern um von Men-
schenhand geschaffene, unterirdische
Räumlichkeiten handelt.

Gelegentlich stürzen bei Feld- und
Bauarbeiten Gänge und Hohlräume
ein, von denen man gar nicht wusste,
dass sie vorhanden sind und geben
Kunde von den geheimnisvollen soge-
nannten „Erdställen“ – die sicher keine
Ställe im üblichen Sinn sind. Nicht ein-
mal „Erd“ stimmt, da unterdessen wis-
senschaftliche Forscher der Vor- und
Frühgeschichte wie das Ehepaar Prof.
Dr. Heinrich und Ingrid Kusch in jah-
relanger Arbeit zahlreiche, in Stein
gehauene oder durch Trockenmauern
ausgekleidete Höhlen und Gänge frei-
gelegt haben. 

Vor mehr als 10.000 Jahren sind in
Europa künstliche unterirdische Gang -
netze geschaffen worden, aus genauso
unbekannten Gründen, wie sie im 16.
Jahrhundert wieder verschlossen und
versiegelt wurden. Erst vor wenigen
Jahren konnten in der Steiermark die
Zugänge zu über 750 unterirdischen
Anlagen aus der Vorzeit offengelegt
werden. Dabei handelt es sich keines-
wegs um ein regional begrenztes Phä-
nomen. In Niederösterreich wurden
beispielsweise unter der Altstadt von
Klosterneuburg mehrere unterirdische
Anlagen in der Größe von hunderten
Quadratmetern freigelegt. Wie archäo-
logische Funde belegen, wurden sie
vom Neolithikum bis zur Römerzeit
regelmäßig von Menschen benützt. 

Rückmeldungen auf diese For-
schungsergebnisse kamen aus der
Schweiz, der Türkei, Russland, Rumä-
nien, Deutschland, Italien, Frankreich,
England, Schottland, Irland und den
USA, wo es ähnliche Kulturdenkmäler

gibt, deren Ursprung noch genauso
ungeklärt ist wie von den im vorlie-
genden Bildband dokumentierten. Das
Forscherpaar Kusch konnte in den letz-
ten vierzig Jahren in Europa, Mittel-
amerika, Asien und Afrika weit über
viertausend, von Menschen angelegte
unterirdische Anlagen untersuchen und
studieren und auf diese reichhaltige
Erfahrung bei den jüngsten Arbeiten
in den unterirdischen Gängen, Schäch-
ten, Kammern und Kreisgängen in der
Oststeiermark zurückgreifen. Man
kann also kaum kompetenter sein –
und das zeigt sich deutlich im vorlie-
genden Sachbildband, dem jüngsten
nach den vorhergehenden „Kulthöhlen
in Europa“, „Höhlen der Steiermark“
und „Tore zur Unterwelt“*. Die faszi-
nierenden fotografischen Dokumenta-
tionen lassen bald einmal den Gedan-
ken aufkommen, ob sich nicht unterir-
disch ebenso viele, ebenso interessan-
te Relikte jahrtausende alter Kulturen
finden wie oberirdisch – die jedoch
noch weit weniger erforscht sind. 

In den Kapiteln über das vermutliche
Alter der aus Trockenmauern errichte-
ten Anlagen, über die prähistorischen
Steinsetzungen in der Oststeiermark,
über nacheiszeitliche unterirdische
Bergsiedlungen und über die neuen
Forschungsergebnisse solcher unterir-
discher Anlagen aus den Chorherren-
stiften Vorau und Klosterneuburg wird
die Materie ebenso wissenschaftlich
fundiert wie klar verständlich darge-
legt. 

Der Band ist ein Glücksfall für jeden
kulturgeschichtlich interessierten Men-
schen. 

Traude Walek-Doby

*Heinrich und Ingrid Kusch
Versiegelte Unterwelt
Das Geheimnis der jahrtausende alten Gänge
Verlag Stocker ISBN 978-3-85365-272-5
208 Seiten, zahlreiche Farbbilder

Wenn sich zwei Frauen treffen
Vor einigen Tagen hat mich im Dorf eine Frau gefragt, ob ich die Sendung „Unser
Bildschirm“ über die Verschleppung der Deutschen aus Ungarn zu „Malenkij
Robot“ gesehen habe? Sie war ganz überrascht darüber, was in der Sendung
berichtet wurde, weil sie bis jetzt noch nicht über diese Unmenschlichkeit gehört
hat. Ich denke, sie ist nicht die Einzige, sondern es gibt sicherlich noch sehr viele
Menschen in unserem Land, die das Schicksal unseres Volkes nicht kennen.

Ich habe ihr von meinen Erlebnissen in einer Ausstellung über die Verschlep-
pung erzählt. Diese Ausstellung im Janus-Pannonius-Museum in Fünfkirchen von
Frau Walter und MitarbeiterInnen wurde im großen Saal des Museums präsen-
tiert. Ich habe mit Tränen in den Augen einen halben Tag dort damit verbracht,
über Audioguide den verschleppten Frauen zuzuhören. Die Erkenntnisse aus die-
ser Ausstellung haben in mir Mitleid und große Wut erweckt. Ich möchte mich
bei den Zeitzeugen bedanken, die uns sehr offen ihre Geschichten erzählt haben.
Wohin mit der Wut? Wie konnte die damalige Regierung ihre Staatsbürger sol-
chen Qualen aussetzen und der Sowjetunion ausliefern und wie konnten die fol-
genden Regierungen jahrzehntelang diese Racheaktion verleugnen?

Was hätte ich dieser Frau noch sagen können? 
Bitte geh in die Saarer Bibliothek, wo du von Herta Müller den Roman Atem-

schaukel sogar in deutscher Sprache ausleihen und dich über dieses Thema wei-
ter informieren kannst und auch wöchentlich die Neue Zeitung lesen kannst, wo
unter anderem über solche Veranstaltungen informiert wird. Bitte erzähle deiner
Familie und den Enkelkindern darüber, was du in „Unser Bildschirm“ gesehen
hast, wo glücklicherweise über für uns Minderheiten wichtige Themen objektiv
berichtet wird. Ich wünsche mir, dass in den Schulen landesweit im Geschichts-
unterricht auch diese Geschehnisse gelehrt werden, damit nie wieder so etwas
passieren kann.                                         Frau Macher, geb. Maria Hasenfratz 
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Hab Mut und
fang neu an!

Die Zeit ist erfüllt, das Reich Got-
tes ist nahe. Kehrt um, und glaubt
an das Evangelium! (Mk 1,15)

Nun hat sie begonnen, die Fasten-
zeit, Bußzeit, Passionszeit, vor -
österliche Vorbereitungszeit – je
nachdem, wie man sie selbst sieht.
Vierzig Tage dauert sie nach alter
Tradition, die an die Zeit der Ver-
suchung Jesu und die Wüstenwan-
derung des Gottesvolkes erinnert. 

Das Evangelium nach Markus
beginnt mit dem Ruf Jesu zur
Umkehr oder Buße mit dem Wort,
das auf griechisch M e t a n o i a
heißt. Die Vorsilbe m e t a kann
u.a. mit, unter, nach, bei oder hinter
heißen, das Verb n o e i n bedeutet
wahrnehmen, bedenken, denken,
im Sinn haben. Zusammengenom-
men also Sinnesänderung, innere
Umkehr, Neubestimmung der eige-
nen Existenz, Änderung der
Lebensauffassung, Erwerb einer
neuen Weltsicht. Schön finde ich
die Formulierung, die ich neulich
im Radio gehört habe: hinter die
Dinge schauen und darüber-hinaus-
denken. Genau das ist mit Fasten
und Buße gemeint. 40 Tage Zeit
zum Umdenken und zur Neuorien-
tierung. Das ist in Wirklichkeit gar
kein Verzicht, sondern ein groß -
artiges Geschenk. Verzichten sol-
len wir ja auch nur da, wo uns
etwas behindert, festhält, die Luft
nimmt. Die vorösterliche Zeit ist
voller möglicher Wunder und inne-
ren Reichtums. Allerdings braucht
es etwas Mut. 

Ich durfte in diesem Jahr mit
katholischen Geschwistern den
Aschermittwoch begehen und das
Aschekreuz erhalten und verteilen,
ein wirklich starkes Symbol:
„Mensch gedenke, du bist Staub
und zum Staub kehrst du zurück“.
Allerdings haben wir für die Schü-
lerinnen und Schüler ein anderes
Spendewort gewählt, das dem
Jesuswort aus dem Evangelium
nahe kommt: „Hab Mut und fang
neu an!“ – Das wünsche ich uns
allen für diese reiche arme Zeit der
Vorbereitung und Verwandlung,
dass wir Mut haben zum Neuan-
fang. Mit Gott und den Nächsten.

Ihr Pfarrer
Michael Heinrichs

Am Reformationstag machte
sich eine Gruppe von 20 Gerets-
rieder Gemeindegliedern unter
der Leitung von Pfarrer Theo
Heckel, Initiator Georg Hodo-

litsch und den Organisatorinnen
Edith Peter und Claudia Hamm
auf nach Pußtawam. Verstärkt
wurden sie von Mitgliedern des
Posaunenchores und Bürger -

meister Michael Müller.

Bürgermeister Ger-
hard Zapfl ließ die
Gruppe jedoch nicht
ohne Zwischenstopp
in Nickelsdorf (Bur-
genland) durchfahren.
Sie wurde im neuen
Rathaus herzlich zu
Kaffee und Kuchen
eingeladen. Während
der Weiterfahrt kam
die Nachricht vom
plötzlichen Tod des
dortigen Kirchenvor-
s t a n d s m i t g l i e d s
András Farkasch.
Spontan kamen wir
nach Ankunft in Puß-
tawam zu einer
Andacht für den Ver-
storbenen in der evan-
gelischen Kirche
zusammen.

Die Begrüßung
erfolgte im Kellergewölbe des Berg-
werks (Márkus pince) durch den
neuen Bürgermeister von Pußta-
wam, János Lisztmayer, der
zugleich auch Kirchenvorstandsvor-
sitzender ist. Für die gekonnte Über-
setzung sorgten der Ehrenvorsitzen-
de Johann Macher und Kirchenvor-
stand Josef Mosberger. Macher ist
vielen Gemeindegliedern noch als
ehemaliges Geretsrieder Kirchen-
vorstandsmitglied in Erinnerung.
Bei herzhaften Speisen, Wein und
Pálinka gab es bald ungezwungene
Gespräche zwischen Einheimischen
und den Geretsrieder Gästen. 

Am Samstagvormittag weihte
Pfarrer Ákos Ribárszki auf dem
alten evangelischen Friedhof einen
Gedenkstein ein. Dieser erinnert an
die deutschen Vorfahren, die auf
diesem Friedhof ruhen. Der Posau-
nenchor unter der Leitung von

Klaus-Peter Scharf umrahmte feier-
lich diesen Festakt. Anschließend
wurde uns das Bergwerksmuseum
in Majk gezeigt. Auf der Rückfahrt
besichtigten wir noch die aus dem
Mittelalter stammende Klosterruine
(„Rotes Kloster“) im Wald von Puß-
tawam. Nach dem reichhaltigen
Mittagessen hatten die Geretsrieder
den Drang nach Bewegung und gin-
gen spazieren oder ließen sich in die
„Weinkölla“ einladen, um sich mit
Bekannten oder Gastgebern weiter
auszutauschen.

Der offizielle Gedankenaustausch
am Abend gab Gelegenheit zu inter-

essanten Gesprächen zwischen den
Gemeindegliedern beider Orte. Der
Posaunenchor zeigte, dass er auch
im weltlichen Bereich ein sehr gutes
Repertoire darbieten kann. Die
junge Pfarrersfamilie stellte uns ihre
vier Wochen alte Tochter vor. Mit
Kirchenvorstand Lisztmayer und
den Gästen aus Geretsried wurde
auch die Frage erörtert, wie man die
Beziehungen zwischen den beiden
Kirchengemeinden wieder stärken
kann. 

Sonntag früh probte der Posau-
nenchor und Pfarrer Ribárszki infor-
mierte seinen Amtskollegen über die
Geschichte der Gemeinde. Der sehr
gut besuchte Gottesdienst wurde
von den beiden Pfarrern in Deutsch
und Ungarisch gestaltet, wobei Pfar-
rer Heckel seine Predigt aufgrund
der vielen Ungarndeutschen deutsch
hielt. Die Liedertexte wurden mit

moderner Technik an die Wand
gebeamt, so dass mit etwas Unga-
rischkenntnissen einige Gäste aus
voller Brust die teilweise ungari-
schen Lieder mitsingen konnten.
Musikalisch umrahmt wurde der
Gottesdienst von der Orgel und
unserem Posaunenchor. 

Die Pußtawamer feierten an die-
sem 20. Sonntag nach Trinitatis ihren
229. Kirchweihtag. Den Geretsrieder
Gemeindegliedern aus Pußtawam ist
es zu verdanken, dass in Geretsried
unsere evangelische Kirche in zentra-
ler Lage steht. Die Pußtawamer
muss ten sich 1785 mit einer Randla-

ge begnügen. Das
sollte sich in der jun-
gen Gemeinde Gerets-
ried nicht wiederho-
len. So steht die Pet -
rus kirche näher am
Rathaus als die beiden
katholischen Schwes -
terkirchen. Es wurde
sogar in sehr kurzer
Bauzeit geschafft,
dass die Geretsrieder
Kirche auch am 20.
Sonntag nach Trinita-
tis ihre Einweihung
feiern konnte. Kein
Wunder, war doch der
aus Pußtawam stam-
mende Geretsrieder
Maurer Johann Weiler
(verstorben) damals
mit dabei und mauerte
den Grundstein ein.

Nach wiederum
kräftespendendem, mehrgängigem
Mittagessen, das die Frauen der
Pußtawamer Tanzgruppe um Attila
Stettner kochten und servierten,
wussten wir die ungarndeutsche
Gastfreundschaft bestens zu schät-
zen. Der anschließende Spazier-
gang in der Nachbargemeinde
Moor tat uns gut. Dabei sahen wir
auch das Denkmal der heiligen
Gisela. Nicht weit davon entfernt
ließen wir den Tag in einem urigen
Weinkeller ausklingen.

Pünktlich um 9.00 Uhr am Mon-
tag starteten wir mit dem Bus nach
einem herzlichen Abschied von
unseren Gastgebern und waren um
18.00 Uhr zum Abendläuten bei der
Petruskirche. Wir freuen uns
bereits jetzt auf den Besuch unserer
Pußtawamer Gastgeber in Gerets-
ried.

Georg Hodolitsch

Alte Kirchenfreundschaft flackert wieder auf!

Auf dem Friedhof von Pußtawam
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„Im UBZ werden die Traditionen
nicht nur gepflegt, sondern auch
gelebt“ – nach diesem Motto wurde
am 7. Februar der Schwabenball im
Ungarndeutschen Bildungszentrum
in Baja gefeiert. Schirmherrin der
Veranstaltung war Dr. Elisabeth
Knab, Ehrenhauptdirektorin des
UBZ, Geschäftsführerin für Perso-
nalwesen der Audi Hungaria Kft.
Im Eröffnungsprogramm traten an
die 150 Chor- und Tanzgruppen-
mitglieder auf: Kindergartenkinder,
Grund- und Gymnasialschüler,
sogar ehemalige Schüler, spätere
Pädagogen der Bajaer Bildungsein-
richtung.

Der Chor der Einheitlichen Schu-
le sang unter der Leitung von Margó
Kovács ungarndeutsche Volkslieder.
Auf Akkordeon begleitete Josef
Emmert, Leiter der Kulturabteilung
des UBZ, genau wie auch die Tanz-
gruppen jeder Altersstufe.

Der ungarndeutsche Volkstanz
spielt eine wichtige Rolle bei der
Erziehung der UBZ-Kinder. Vom
Kindergartenalter an werden ihnen
die schwäbischen Kinderspiele bei-
gebracht, und in der Schule lernen
sie in den Volkstanzstunden – im
Rahmen von „jeden Tag Sport“ –
die Walzer- und Polkaschritte ken-
nen. Welche Fortschritte sie beim
Tanzen machen, zeigen sie seit
einigen Jahren auf dem traditionel-
len Schwabenball des UBZ. Dies-
mal trug die Choreographie den
Titel „Kinderspiele bis zum Grab“.
Das Leitmotiv war das Wetter -

hexenspiel, das zuerst die kleinen
Mädchen als Reigenspiel, dann die
größeren zum Necken einer älteren
Frau tanzten. Schließlich kamen die
„echten“ Wetterhexen – ehemalige
Schülerinnen des deutschsprachi-
gen Gymnasiums – und bewiesen,
dass sie trotz ihrer schwarzen, alt
machenden Kleider ganz frisch und
munter „Maasch jucka“ (Marsch
tanzen) können. Die Spiele und
Tänze haben engagierte Kinder-
gärtnerinnen – Erika Fekete-Brauti-
gam, Anita Aradi, Andrea Kiss,
Anett Hollósi-Gál, Edit Gyetvai-
Pál und Erika Horváth – und Lehre-
rinnen – Agnes Tokay-Márton, Eva
Hornyák-Makai, Zsanett Melcher
und Theresia Szauter – mit Unter-
stützung von Josef Emmert mit den
Kindern einstudiert. Alle Mitwir-

kenden des Programms trugen
Trachten aus der Trachtensamm-
lung des UBZ, zu deren Erweite-

rung im vergangenen Jahr die Deut-
sche Selbstverwaltung von Baja
und die Trägerstiftung des UBZ mit
einer finanziellen Unterstützung
großzügig beigetragen haben.

Mit einem Eröffnungswalzer
begann der Ball, auf dem die
Schütz-Kapelle für die gute Stim-
mung sorgte. Es wurde getanzt und
gefeiert bis in die frühen Morgen-
stunden. Einige Mitglieder der
Gymnasialtanzgruppe haben sich
sogar nach der allerletzten Polka
noch eine „Zugabe“ gewünscht –
ein Beweis dafür, dass junge Leute
auch heutzutage gerne die traditio-
nellen ungarndeutschen Tänze tan-
zen, wenn sie die Gelegenheit
haben, diese kennen zu lernen. In
diesem Sinne wird im UBZ gearbei-
tet und getanzt.

T. Szauter

Beerdigung von „Fasching Tóni“

Foto: Tamás Bors

Das Faschingsfest in Schambek, veranstaltet in Kooperation des Schambeker
Kulturvereins und der Lochberg-Tanzgruppe am 15. Feber, hat wirklich Spaß
gemacht! Beim Fest trafen zwei Traditionen aufeinander, ungarische und
ungarndeutsche Bräuche, und ergänzten einander. Die Tänzer der Lochberg-
Tanzgruppe führten ungarische Tänze auf, die Mitglieder der Höcögô-Tanz-
gruppe machten im „schwäbischen“ Tanzspiel mit. Die Lochberg-Tanzgruppe
stellte ein witziges Stück vor, nämlich die Beerdigung von „Fasching Tóni“.

Einladung zur DeutschlehrerInnen-
 Weiterbildung in Rátka

Die Bildungsplattform Baja lädt zur akkreditierten Weiterbildung „Effizien-
ter Deutschunterricht durch Methodenvielfalt“ ein. Die Weiterbildung, zu der
Vortragende auch aus Österreich erwartet werden, findet in Kooperation mit
der Pädagogischen Hochschule Niederösterreich (PH NÖ), dem Österreichi-
schen Bildungsministerium (BMUKK) und dem Bund Ungarndeutscher
Schulvereine (BUSCH) statt.
Der Veranstaltungsort liegt in Nordostungarn:
Nationalitäten-, zweisprachige Grundschule Rátka (3908 Rátka, Iskola tér 2.)
Zeit: 19. – 21. März 2015
 Die Akkreditierungspunkte (25) können nur bei hundertprozentiger Teil-
nahme an der Weiterbildung vergeben werden.
 Die Anzahl der Teilnehmer ist mit 25 limitiert.
 Unterkunft und Verpflegung werden organisiert und mit Mitteln des Öster-
reichischen Außenministeriums (BMeiA) bezahlt.
Ihre Teilnahme unterstreicht die Wichtigkeit derartiger Veranstaltungen auch
abseits der Großstädte.
ANMELDUNG online unter: http://goo.gl/FPsXBV
Kontaktperson:
Keglovich Annamária (E-Mail: keglovich.annamaria@ejf.hu 
Tel: +36 79/524 631)

UBZ: arbeiten und tanzen
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Beginnt man sich mit Jugendlichen
zu unterhalten, so kommt man inner-
halb weniger Minuten bei einem der
Lieblingsthemen der jungen Genera-
tion an: Serien, Filme und Kino. Bei
diesen Gesprächen erfährt man auch
immer, was gerade angesagt ist und
hört über neue Produktionen, die man
selber vielleicht noch gar nicht kennt.
Und da am Wochenende die Oscar-
Verleihung stattfand, muss man die
Gelegenheit nutzen, um über die bei-
den großen Gewinner der Oscar-Nacht
zu schreiben. Mit jeweils vier Oscars
waren die Produktionen ,,Birdman“
von Regisseur Alejandro González
Iñárritu und ,,Grand Budapest Hotel“
von Regisseur Wes Anderson die gro-
ßen Gewinner des Abends. Worum
geht es in den beiden Filmen?

,,Birdman“ (oder die unverhoffte
Macht der Ahnungslosigkeit); USA

2014; Regie: Alejandro González
Iñárritu; Buch: Alejandro González
Iñárritu, Nicolas Giacobone, Alexan-

der Dinelaris, Armando Bo; Darstel-
ler: Michael Keaton, Edward Norton,
Emma Stone, Naomi Watts, Andrea
Riseborough, Zach Galifianakis, Amy
Ryan, Lindsay Duncan; Produktion:
Fox Searchlight, New Regency,
Worldview Entertainment; Länge: 120
Minuten.

Riggan Thomson (Michael Keaton)
war vor Jahren ein Kino-Superheld,
der als ,,Birdman“ seinen Erfolg feier-
te. Nun soll in seinem Leben die Kunst
die Hauptrolle spielen, er will mit sich
selbst in der Hauptrolle Raymond Car-
vers Kurzgeschichten-Klassiker
„Wovon wir reden, wenn wir von
Liebe reden“ am Broadway inszenie-
ren.

Zu Beginn des Films macht Thom-
son eine Meditationsübung im Yogi-
Sitz, an sich nichts Besonderes, erst als
die Kamera zurückfährt, sieht man,
dass er in der Luft schwebt. Dadurch
erfährt der Zuschauer, dass hier die
Grenzen der Realität aufgehoben sind.
Neben einer Satire auf das Showge-
schäft sieht der Zuschauer auch ein
Labyrinth der Identitäten, bei denen
die Selbstwahrnehmung auch mal ver-
loren gehen kann: ,,Ich bin Birdman,
natürlich kann ich fliegen!“

Mit dieser Produktion erfindet sich
auch der Regiseur Alejandro González
Iñárritu, der sich bisher mit Dramen
wie ,,Babel“ oder ,,Biutiful“ einen
Namen machte, neu und erzielt mit
seiner Komödie riesigen Erfolg.

,,Grand Budapest Hotel“ Regie: Wes
Anderson; Buch: Wes Anderson,
Hugo Guinness; Darsteller: Ralph
Fiennes, Tony Revolori, Saoirse
Ronan, Adrien Brody, Willem Defoe,
Jude Law, Bill Murray, Tilda Swinton;
Produktion: Scott Rudin Productions,
Indian Paintbrush, Studio Babelsberg
et al.; Länge: 99 Minuten;

Bei Regisseur Wes Anderson sind
es immer die Details, auf die man

besonders achten muss, so auch bei
seinem Film ,,Grand Budapest Hotel“,
der bereits beim Titel das Gefühl ver-
mittelt, dass man mit allem vertraut ist
und trotzdem nichts an seinem Platz
ist.

„Grand Budapest Hotel“ beginnt
mit einem Sturz durch die Erzählebe-
nen: In den achtziger Jahren erinnert
sich ein Schriftsteller daran, wie er als
junger Mann in den sechziger Jahren
im titelgebenden Hotel auf dessen
Besitzer Zéro Mustafa traf, der ihm
erzählte, wie er einst als junger Mann
zu der imposanten Immobilie kam.
Rechnet man die Jahre nach, so müss -
te man an einem Datum kurz vor Aus-
bruch des Ersten Weltkriegs ange-
kommen sein. Doch dem Zuschauer
bleibt keine Zeit nachzurechnen, denn
er ist schon mitten drin im Geschehen
und erlebt die Geschichte um den
Concierge Gustave H. (dargestellt von
Ralph Fiennes) und seinen Lehrling
Zéro (gespielt von Tony Revolori). 

Zwei tolle Geschichten die man ein-
fach sehen muss! Keine Zeit versäu-
men, die Kinosessel (oder die gemüt-
liche Couch für einen Fernsehabend)
warten auf euch!

Und so sah die komplette
Oscar.Gewinner-Liste aus:
4 Oscars:
,,Birdman“
– bester Film
– beste Regie: Alejandro González
Iñárritu

– bestes Originaldrehbuch
– beste Kamera: Emmanuel Lubezki

,,Grand Budapest Hotel“
– bestes Szenenbild: Adam Stock -
hausen, Anna Pinnock
– bestes Kostümdesign: Milena
Canonero
– bestes Make-Up und Frisuren:
Frances Hannon, Mark Coulier
– beste Filmmusik: Alexandre
Desplat

3 Oscars:
,,Whiplash“
– bester Nebendarsteller: I. K. Sim-
mons
– bester Schnitt: Tom Cross
– bester Ton: Craig Mann, Ben Wil-
kins, Thomas Curley

weitere Gewinner der Oscar-Nacht:
– beste Hauptdarstellerin: Julianne
Moore (,,Still Alice – Mein Leben
ohne Gestern“)
– bester Hauptdarsteller: Eddie Red-
mayne (,,Die Entdeckung der Unend-
lichkeit“)
– beste Nebendarstellerin: Patricia
Arquette (,,Boyhood“)
– bestes adaptiertes Drehbuch: ,,The
Imitation Game“
– bester Dokumentarfilm: ,,Citizen-
four“
– bester fremdsprachiger Film: ,,Ida“
(Polen)
– beste visuelle Effekte: ,,Interstellar“
– bester Filmsong: ,,Selma“ (,,Glory“
von John Stephens und Lonnie Lynn)
– bester Tonschnitt: ,,American Sni-
per“ (Alan Robert Murray, Bub
Asman)
– bester Animationsfilm: ,,Baymax –
Riesiges Robowabohu“
– bester animierter Kurzfilm: ,,Liebe
geht durch den Magen (Feast)“
– bester Kurzfilm: ,,The Phone Call“
– bester Dokumentarkurzfilm: ,,Cri-
sis Hotline: Veterans Press 1“
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GJU – Gemeinschaft Junger
 Ungarndeutscher

Präsidentin: Tekla Matoricz,  +36 20
599 8717

7624 Pécs, Mikes Kelemen u. 13.
E-Mail: buro@gju.hu, 

Internet-Adresse: www.gju.hu
Verantwortlich für die GJU-Seite:
Melitta Hengl, +36 20 298 7918

Hartian: Blochziehen 2015
Wie eine alte Tradition in moderner Umgebung wieder belebt wird

Lieblingsthemen der Jugendlichen: Serien, Filme, Kino

Es gibt wichtige Beilagen, ohne die die gute Laune
unvorstellbar wäre. Herr Dondi hat uns und unsere
Tänze mit seiner Ziehharmonika begleitet. András Sur-
man hat sich mit humorvollen Gedichten über die Paare
vorbereitet. András hatte in diesem Jahr wieder keine
einfache Aufgabe: Wir haben ihn in eine Frauentracht
gesteckt! Aus dem Grund, weil in manchen Orten in
Südungarn die ledigen Frauen Männertracht, die unver-
heirateten Männer Frauentracht angezogen und sie das
Bloch gezogen haben. Damit wollten sie die Aufmerk-
samkeit der Jugendlichen darauf lenken, in der richtigen
Zeit zu heiraten. Diese Tradition wollten wir mit unse-
rem Brauch verknüpfen. Neben einigen ungarischen Liedern wollten wir die
Mädchen mit dem ungarndeutschen Volkslied „Das Lieben bringt groß
Freud“ überraschen, das unser Vorsitzender Károly Radóczy uns gelehrt hat.

Barbara Nádas, die Vizevorsitzende des Freundeskreises Schwäbischer
Jugendlicher, erzählte über ihre Erlebnisse: „Meine ganze Familie war in
großer Vorbereitung, um die Jungs reich bewirten zu können. Natürlich
haben wir das Haus zum ersten Mal mit den ’Foschengkronzni‘ und Krepp-
papier geschmückt. Meine Oma hat für die Jungs Pogatschen und Zimmet-
krofni gebacken, mein Opa war für die ausreichende Schnaps- und Wein-

versorgung zuständig. Es war unvorstellbar, dass
die Burschen vielleicht hungrig oder durstig blei-
ben. Bald konnte ich hören, wie sie auf der Hartia-
ner Hauptstraße singen. Ich wurde ausgebeten und
bald war das Bloch an meinen Fuß gebunden. Ich
muss gestehen: es hat den Tanz wirklich erschwert.
Die Tradition haben sie mit einem schönen Liebes-
lied abgeschlossen. Wir haben ihnen Eier und
Wurst als Geschenk gegeben, woraus beim letzten
Haus Rührei gemacht wurde. Zum Schluss haben
sie meine Mutti, Oma und die älteren Frauen um
einen Tanz gebeten, das schaffte wirklich eine
wunderbare Stimmung...“

Leider mussten wir uns von Barbi und ihrer
Familie verabschieden, weitere sieben Mädchen haben auf uns gewartet.
Beim letzten Mädchen wurde bis 23.00 Uhr ein Hausball gehalten.

Ein herzliches Dankeschön geht an alle Familien, die uns empfangen
haben, und an die Jungs, die standhaft mitgewirkt haben. Mit der erneuer-
ten Tradition des Blochziehens endete der Fasching auch in Hartian und mit
Aschermittwoch begann die 40-tägige Fastenzeit.

Martin Surman-Majeczki
Vizevorsitzender des Freundeskreises 
Schwäbischer Jugendlicher in Hartian

Foto: Szikszay Péter

(Fortsetzung von Seite 1)

NZg_Nr-09-2015_NZg_2015  24.02.15  16:15  Seite 9



14 NZ 9/2015

Dr. Zoltán Müller

Facharzt für HNO-Krankheiten

Der Einfluss der Ehe auf die Gesundheit

Rund um den Valentins-
tag jährte sich schon zum
siebenten Mal die Woche
der Ehe. Die Ehewoche
wurde auch in Ungarn
mit Gottesdiensten, Vor-
trägen und anderen Ver-
anstaltungen und Aktio-
nen gefeiert. Mit den vie-
lerlei Programmen möch-
te man darauf aufmerk-
sam machen, wie aktuell
diese altbewährte, bibli-
sche Lebensform ist. Die Gruppe
der in Ehe lebenden Menschen ist
heutzutage in Ungarn eine Minder-
heit geworden. Doch hat die Ehe
einen Einfluss auf die Gesundheit?
Die Antwort lautet eindeutig ja. Wer
heiratet, tut schon etwas für seine
Gesundheit. Eine glückliche Ehe
verheißt weniger Krankheiten. Bei-
spielsweise trinken verheiratete
Männer wesentlich weniger Alkohol
als die ledigen, dadurch sind sie
durch die Folgen des übermäßigen
Alkoholkonsums weniger gefähr-

det. Ehepaare rauchen
auch weniger, das heißt,
da kommen die Folge-
krankheiten des Rau-
chens seltener vor. Ver-
heiratete konsumieren
auch weniger Rauschgift.
Eheleute haben auch
mehr und besseren Sex.
Ehepartner pflegen einen
gesünderen Lebensstil. In
der Ehe führt man meis -
tens ein ruhigeres und

regelmäßiges Leben, da ernährt man
sich ausgewogen und treibt mehr
Sport. Verheiratete achten mehr auf
die Vorsorge und die Früherkennung
der verschiedenen Erkrankungen als
Alleinstehende. Die Unterschiede
bestehen auch bei der Krebsvorsor-
ge. Doch Eheprobleme machen
nicht nur unglücklich, sondern
gefährden auch die Gesundheit.
Beispielsweise trinken Männer nach
einem Ehebruch viel mehr Alkohol
als sonst.

Die Deportation 
im kollektiven 

und individuellen
Gedächtnis

Im Gedenkjahr „70 Jahre Deporta-
tion der Rumäniendeutschen in die
Sowjetunion“ veranstaltet die
Deutsche Gesellschaft e. V. (Berlin)
in Zusammenarbeit mit dem Demo-
kratischen Forum der Deutschen in
Rumänien und der Evangelischen
Kirchengemeinde A.B. eine Konfe-
renz zum Thema: Die Deportation
im kollektiven und individuellen
Gedächtnis
Zeit: 10. bis 11. März 2015
Ort: Spiegelsaal des Demokrati-
schen Forums in Hermannstadt/
Sibiu
Die Veranstalter laden herzlich zu
dieser öffentlichen Tagung ein.
Anmeldung zur Tagung nicht erfor-
derlich. Eintritt frei.
Weitere Informationen:
Deutsche Gesellschaft e. V. Dr.
Ingeborg Szöllösi 
Telefon: 0049 (0)30 884 12 252,
Fax: 0049 (0)30 884 12 223;
is@deutsche-gesellschaft-ev.de;
www.deutsche-gesellschaft-ev.de
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DEUTSCHSPRACHIGES
RADIOPROGRAMM 

Die deutschsprachige Radiosen-
dung von Radio Fünfkirchen ist
landesweit zu hören. „Treffpunkt
am Vormittag“ meldet sich täglich
von 10 bis 12 Uhr. Sonntags kön-
nen die werten Zuhörer das belieb-
te „Wunschkonzert“ hören. Zwei-
wöchentlich werden deutschspra-
chige Messen übertragen.

In Südungarn und bei Budapest
hören Sie die Sendungen auf
MW/AM 873 kHz, über Marcali
und Szolnok wird das Programm
auf MW/AM 1188 kHz ausge-
strahlt. 

Man kann im Internet die
deutschsprachige Sendung live
hören und gesendete Magazine
herunterladen.
www.mr4.hu, 
http://nemet.radio.hu, 
http://nemet2.radio.hu
deutschesendung@freemail.hu
Telefon Live: 06 72 518 340

DEUTSCHSPRACHIGES
FERNSEHPROGRAMM 
UNSER BILDSCHIRM

Die deutschsprachige Fernsehsen-
dung „Unser Bildschirm“ meldet
sich dienstags um etwa 12.55 Uhr
im mtv. Achten Sie bitte auf den
Zeitpunkt! 
Wiederholung mittwochs um 6 Uhr
im Duna TV. 
e-Mail: ubpecs@mtv.hu
www.mtv.hu/unserbildschirm    

Objektaufruf
An Gruppen, Vereine, Gemeinden oder Institutionen der Ungarndeutschen
und in Ungarn lebenden, sich zur deutschen Kultur bekennenden Gruppen.

Das Ungarndeutsche Landesmuseum Totis/Tata wendet sich mit der Bitte an
Sie, die ungarndeutsche Sammlung des Museums zu bereichern und der
Sammlung ein freigewähltes Objekt zu schicken, das imstande wäre,
Gemeinschaftlichkeit, Ziel und Berufung Ihrer Gruppe zu symbolisieren.
Das Objekt kann sowohl ein allbekanntes Produkt oder auch ein eigenes
Werk, Bild, Ton- oder Filmaufnahme, gedrucktes oder elektronisches
Schriftstück sein.

Wir bitten Sie auch,
etwa in einer Seite die
Gruppe selbst und das
ge wählte Objekt vor-
zustellen. Das Objekt
kann eine Epoche,
einen Ort oder eine
Tä  tigkeit symboli -
sieren, oder es kann
auf Werte, Gefühle,
Über     zeugungen, Ziele
oder Bindungen hin-
deuten. 

Wir nehmen die
Objekte jeder Gruppe
mit gemeinsamen
Erinnerungen, Erleb-
nissen und Ansichten an, sei es eine Gruppe der historischen Minderheit
oder einer mit der deutschen Kultur verbundenen Gruppe. Unser Sam-
melprojekt läuft durchgehend, die Objekte jedoch, die bis 15. April 2015
bei uns eintreffen, werden nach thematischer Auswahl in der nächsten
Ausstellung präsentiert. Da die Objekte vom Museum inventarisiert wer-
den, bitten wir Sie, dass die Objekte nicht größer sind als ein Koffer, und
dass sie kein Lebensmittel oder organisches Material beinhalten. Da die
Objekte Teil der Museumssammlung werden, können wir sie nicht zu rück -
erstatten.

Wir erwarten die Objekte im Ungarndeutschen Museum (Kuny Domokos
Múzeum, 2890 Tata, Alkotmány u. 1.) werktags. Bei Transportproblemen
oder anderen Fragen wenden Sie sich bitte an Klara Kuti: per Post siehe
Museumsadresse oder per E-Mail klara.kuti.dr@gmail.com

http://kunymuzeum.hu/
http://kunymuzeum.hu/nemet-nemzetisegi-muzeum
Német Nemzetiségi Múzeum on Facebook

Im Totiser Ungarndeutschen Landesmuseum
Foto: I. F.
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Unter diesem Titel ist eine neue,
ständige Ausstellung des Ungari-
schen Handels- und Gastgewer-

be-Museums in Altofen zu
sehen. Die Benennung der

Abteilung ist übrigens dem Titel
des Anstandsbuches von Károly

Gundel und Frigyes Karinthy
aus dem Jahre 1933 entlehnt.

Die Besucher können die
 „goldene Epoche“ der letzten
Jahrzehnte der Habsburger -
monarchie sowie die Periode

 zwischen den beiden
 Weltkriegen verfolgen.

In der Faschingszeit verbrachten die
Großgrundbesitzer aus dem Lande
die Ballsaison wochen-, sogar
monatelang in eleganten Buda -
pester Hotels, wo sie alle mögli-
chen Dienstleistungen, vom Zim-
merservice über Kleidungsreini-
gung bis zur Blumen-, Karten- oder
Taxibestellung, genießen konnten.
Später sind auch die Bohème der
Schriftsteller, Journalisten, Kom-

ponisten, Schauspieler, aber auch
eingefleischte Junggesellen oft ein
ganzes Leben lang diesem Beispiel
gefolgt. 

In der Ausstellung können wir
ein bequemes, mit Komfort einge-
richtetes Schlafzimmer sehen, wo
die signierte Wanduhr von „Joh.
Rosskoff in Ofen“ ein Porzellan-
blatt mit römischen Ziffern und
goldenem Blondellrahmen hat. Der
Musikschrank „Flora-Orchestrion“
spielt populäre Melodien der Epo-
che, das Notenbuch „Budapester
Leben – Potpourri nach Motiven
beliebter Lieder und Tänze von
Hermann Rosenzweig für Klavier
zu zwei Händen“ war von der
Musikalienhandlung Zipser &
König veröffentlicht worden. Nach
dem 1867er Ausgleich haben die
Pester „Sengereien“ nach Wiener
Mode so viele deutsche Schlager
auf dem Programm gehabt, dass der
Polizeikapitän durch Verordnung
den gewünschten Anteil von unga-
rischen Couplets vorschreiben
musste. Von der 1850 gegründeten
„Confiserie F. Ede Friedl“ blieb die
Original-Portalinschrift erhalten,

auf einer späteren Fotografie der
Fassade stehen die hübschen Ser-
viererinnen und die Küchenjungen
vor der Tür, die Schaufenster haben
Draperien und Spitzendecken hin-
ter und unter den Tortenkreationen.
Die originale Möbeleinrichtung ist
eine Kombination von dunkelbrau-
nem Furnier mit vergoldeten, flora-
len Reliefmustern und grünen Mar-
morplatten.

Eine gutbürgerliche Wohnung
um 1900 hatte ein geräumiges Ess-
zimmer mit altdeutschen Möbeln
und eine ebenso große Küche samt
dem Feuerherd des k.u.k. Hofliefe-
ranten Lajos Lakos mit weißer
Kachelverkleidung, schwarzen
Eisentüren und Handgriffen aus
Kupfer. In der Vorratskammer ent-
decken wir auch eine „Haushal-
tungs-Buttermaschine“ sowie als
„Freude der Hausfrauen“ „Szere-
dai’s Perle der Gewürze“, „Szegder
Edelsüsser Delikates Paprika“,
„Stollwerk – Sahne Toffée – Edel
Erzeugniss“ usw. In der Andrássy-
straße 28 verkaufte J. B. Ulrich die
„Warmwasserapparat-Centrale für
eine ganze Hauseinrichtung“.

Eng und fensterlos war die
Gesindestube: die Dienstmägde
wurden durch „Cupringer“
(Zubringer) aus dem Lande vermit-
telt. 1899 bestellt eine gewisse Frau
Margit Kliment in ihrem Brief ein
Kindermädchen mit schöner deut-
scher Sprache, aber keinerlei unga-
rischen Sprachkenntnissen für 5
Forint Monatslohn. Die tägliche
Arbeitszeit dauerte von 6.00 Uhr
früh oft bis 23.00 Uhr. Freizeit gab
es Sonntagnachmittag, welche
beim traditionellen Treffen und
Spaziergang der Haushaltsange-
stellten auf dem Baross-Platz beim
Ostbahnhof verbracht wurde, wie
dies auch die Operetten und Kaba-
retts der Epoche widerspiegeln.
Durch modernste, interaktive Tech-
niken und Methoden können wir
weitere Informationen über das
Nachtleben vom Tourismus und
Urlaub bis zu den berühmten Bade-
orten der Epoche erhalten.

István Wagner
Vendéget látni, vendégnek lenni –
Magyar Kereskedelmi és Vendég -
látóipari Múzeum, Budapest III.,
Korona tér 1.

Vorratskammer um die vorige Jahrhundertwende

Küche von Lajos Lakos aus den 1910er Jahren Gutbürgerliches Esszimmer mit altdeutschen Möbeln um 1900

Elegantes Hotelzimmer für wohlhabende Damen
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Gastgeber oder Gast sein
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Weinwettbewerb der Ungarndeutschen
Die Landesselbstverwaltung der Ungarndeutschen und der Winzerverein
Nadasch/Mecseknádasd organisieren den landesweiten Weinwettbewerb
der Ungarndeutschen. Zu diesem landesweiten Weinwettbewerb erwarten
wir sowohl Weinbauern als auch Weinbaubetriebe.
Neben zahlreichen Sonderpreisen werden die Ehrentitel 
Bester Weißwein, Bester Rosé und Bester Rotwein der Ungarndeutschen 
verliehen.
Abgabefrist der Weinproben: 7. und 8. April 2015 (Dienstag, Mittwoch),
zwischen 14.00 - 19.00 Uhr
Ort der Abgabe: Haus der Handwerker, Mecseknádasd, Rákóczi-Str. 1
Jeder Teilnehmer kann sich mit mehreren Weinproben am Wettbewerb
beteiligen.
Die Anmeldegebühr beträgt 800,- Ft/Sorte.
Pro Muster sind jeweils zwei Glasflaschen abzugeben.
Feierliche Preisverleihung am:
18. April 2015 um 18.00 Uhr in der Sporthalle von Nadasch.
Direkt im Anschluss beginnt der Ball der Nadascher Winzer. Für gute Stim-
mung sorgt die Schütz-Kapelle. Ein Abendessen kann für 1800.- Ft/Person
vorbestellt werden.
Nähere Informationen: János Szigriszt, Tel.: +36-30-9902-133,
http://www.delaval.hu
Erfolgreiche Vorbereitung und viel Glück beim Wettbewerb wünschen:

Otto Heinek, 
Vorsitzender der Landesselbstverwaltung 

der Ungarndeutschen
János Hetényi,

Vorsitzender des Winzervereins Nadasch

Junger Historiker kauft alte Briefumschläge & Postkarten 
mit Briefmarken und Briefmarkensammlung (vor 1945). 

Th..Hupka, Berlinerstr.13, D-06188 Landsberg, 
Tel./Fax 004934602/404970, epost: lesmal@t-online.de

Deutscher Mann aus Süddeutsch-
land sucht auf diesem Wege Frau
zwecks Aufbau einer Beziehung in
Deutschland. Welche weibliche,
feminine Frau möchte mich 55
Jahre 187 87kg und junggebliebe-
ner Mann in Körper und Geist ken-
nenlernen? Sie dürfen auch gerne
jünger sein als ich (ab 40). Wenn
Sie nähere Infos haben möchten,
dann freue ich mich über eine seri-
öse und ernstgemeinte Mail von
Ihnen an werner11.1@web.de

Antrag auf Unterstützung von Kulturgruppen
aus Mitteln des BMI (2015)

Informationen zur Antragstellung

Ziel des Projekts
Verbesserung und Ergänzung der Ausstattung von ungarndeutschen Kultur-
gruppen (Kapellen, Tanzgruppen, Chöre) mit Instrumenten und Trachten. 

Inhalt des Projekts
Ungarndeutsche Kapellen sollen beim Kauf von Instrumenten bzw. Kapellen,
Chöre und Tanzgruppen bei der Anschaffung von Trachten aus BMI-Mitteln im
Förderbereich Gemeinschaftsförderung unterstützt werden. 

Antragsberechtigt sind:
Ungarndeutsche Tanzgruppen, Chöre, Kapellen, die in Vereinsform organisiert
sind, bzw. solche ungarndeutschen Vereine und Stiftungen, denen Kulturgrup-
pen angeschlossen sind. 

Bei der Antragstellung muss Folgendes beachtet werden:
 Der Verein oder die Stiftung sollte seit mindestens 5 Jahren bestehen.
 Beantragt werden können für Instrumentenanschaffung max. 1.500 Euro, für

Trachten max. 700 Euro.
 Der Eigenanteil muss mindestens 25 % der Gesamtkosten betragen.
 Unterstützt wird die Anschaffung von Instrumenten, die für die traditionel-

le ungarndeutsche Musik notwendig sind (keine elektrischen Instrumente,
kein Schlagzeug etc.).

 Bei Tanzgruppen werden nur originale oder originalgetreue ungarndeutsche
Trachten unterstützt.

 Bei Tanzgruppen werden nur Erwachsenengruppen berücksichtigt. 
 Bei Trachten bitte genaue Beschreibung und Fotos, Zeichnung etc. beilegen.
 Der eingereichte Finanzierungsplan muss in Einnahmen und Ausgaben

unterteilt werden. Die verschiedenen Posten müssen ersichtlich werden.
 Für die beantragten Posten müssen drei Kostenvoranschläge eingeholt wer-

den (falls nur weniger Kostenvoranschläge eingereicht werden können,
muss dies ausführlich und eingehend begründet werden). Die eingeholten
Angebote sind stichwortartig ins Deutsche zu übersetzen – ggf. auch hand-
schriftlich – und in einer tabellarischen Übersicht vorzulegen. Es ist immer
das kostengünstigste Angebot auszuwählen.

 Der Finanzierungsplan ist mit einem Wechselkurs von 1 Euro = 310 Ft zu
erstellen.

Sonstige Voraussetzungen, Hinweise:
 Unvollständige oder verspätet eingereichte Anträge werden nicht berück -

sichtigt.
 Die einzureichenden Unterlagen sollen einfach nur zusammengeheftet wer-

den. (Bitte keine Mappen, Schnellhefter usw. verwenden!)
Legen Sie bitte dem Antrag nur die angeforderten Unterlagen bei! (Bitte kein

Protokoll der Gründungssitzung, keine Zeitungsartikel usw. beilegen!)
 Handgeschriebene Anträge können nicht berücksichtigt werden.
 Machen Sie bitte bei den Programmen und in den Presseberichten das BMI

als Zuwendungsgeber erkennbar!
Nach Programmende erfolgt die Abrechnung über die Gesamtkosten des Pro-

jekts (nicht nur über die BMI-Förderung).

Das Antragsformular und das Muster für den Angebotsvergleich finden Sie auf
www.ldu.hu/Förderungen/BMI/Ausschreibungen
Bei weiteren Fragen können Sie sich an die Geschäftsstelle der LdU, an Frau
Angelika Pfiszterer (06-1-212-9151/147, pfisztererangelika@ldu.hu) wenden.

Der vollständige Antrag ist in einem Exemplar und in deutscher Sprache bis
zum
6. März 2015
(Eingang der Bewerbung!)
bei dem zuständigen Regionalbüro einzureichen!

Schweizer Kulturereignisse
Diatribes

Am 3. März findet in der „Mika Tivadar“-Bar das Konzert der Genfer
Underground/improv-Band Diatribes (http://www.dincise.net/diatribes/dia-
tribes.html) statt. Das von Pro Helvetia unterstützte Duo besteht aus Cyrill
Bondi und D’Incise, bekannte Namen im Untergrund des zeitgenössischen
Jazz. Das Konzert findet im Rahmen einer „out of the box“-Musikserie
namens JAZZAJ im Keller der „Mika Tivadar“-Bar (Budapest VI., Kazin -
czy utca 47) statt. Wer offen für Neues ist, lasse sich blicken!

Streichquartett Quatour Sine Nomine

Im Rahmen des Jubiläumsjahres 2015 „Schweizerisch-ungarische Freund-
schaft – Kultur und Traditionen im Herzen Europas“ und mit der Unterstüt-
zung von Pro Helvetia hat die Schweizer Botschaft die Ehre, das Streich-
quartett Quatuor Sine Nomine (http://www.quatuorsinenomine.ch) in
Ungarn zu begrüßen. Das Ensemble macht eine Mini-Tournee durch
Ungarn und Slowenien, auf der es neben Brahms, Haydn und Schubert auch
Stücke von Jean-Selim Abdelmoula, einem jungen zeitgenössischen Kom-
ponisten aus der Schweiz, spielen wird. Das erste Konzert wird am 9. März
im großen Saal des Budapest Music Centers stattfinden. Nach einem Kon-
zert am 10. März in Maribor, Slowenien, spielen sie am 11. März in Bala-
tonfüred in der Vaszary Galéria-Villa. Am 13. März tritt das Quartett zusam-
men mit der Pianistin Sofja Gülbadamova nochmals in Budapest, im Musik-
historischen Institut, auf.
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